
Die perfekte Übungsstunde (eine Utopie)

• Jede/r Student/in und auch der/die Tutor/in sind bestens vorbereitet.

• Es findet ein reger Austausch unter den Studierenden statt, der/die 
kompetente Tutor/in wird mit Fragen überrannt und gibt neue Impulse zur 
Weiterarbeit.

• Es herrscht eine Atmosphäre, in der keine Fragen peinlich sind, man sich 
gegenseitig hilft und individuell auf Schwierigkeiten eingehen kann.

• Wertschätzung von Mühe und Leistung, positive Feedbackkultur, hilfreiche 
Korrekturen

• Es werden alle Aufgaben ohne Zeitdruck durchgesprochen

• Hinterher sind alle viel schlauer als vorher und man kann die nächste 
Übungsstunde kaum erwarten. 
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Gestaltungsmöglichkeiten

Worked-Out-
Examples

Präsenzaufgabe

Concept-Maps

Rückfragen zu der Musterlösung klären
Einzelne Schritte in der Musterlösung begründen
Alternative Lösungswege studieren
Strukturierter Aufschrieb üben

Zum Thema des Übungsblattes
Alternativ: freie Gestaltung durch TutorIn

Sachstruktur eines Themengebiets erstellen







Vorlesungs-Evaluation zu diesem Konzept:

• Musterlösungen „im Betrieb“ herausgeben wurde ausschließlich gelobt (auch in 
Bezug auf die Klausurvorbereitung)

• Die Idee der Concepts Maps erhielt fast ausschließlich positive Rückmeldungen
• Oft wurde kritisiert, dass zur Erstellung von Concept Maps nicht genügend Zeit in 

den Übungen bleib



Vor- und Nachteile, Konsequenzen

• Mehr Aufwand für Studierende (Vorbereitung der Übung)

• Direkte Selbstüberprüfung der Lösungen nach Abgabe möglich

• Qualität der Lösung ist einheitlich (und nicht abhängig von der Präsentation anderer)

• Musterlösungen sollten fehlerfrei sein (nicht nur interner Gebrauch)

• Die Übung kann effizienter gestaltet werden:
• Vorrechnen nur noch in Einzelfällen (nach wie vor wichtig und erwünscht)
• Gewonnene Zeit für Vertiefungen nutzen, Diskurs, z.B. Concept-Maps, Clicker-Fragen, Worked-Examples, etc.

• Fernbleiben aus der Übung (man hat die Lösung bereits) ist ein Thema  Anreize schaffen 
(intrinsische Motivation: es gibt etwas neues), extrinsische Motivation (die CM dürfen für die 
Klausur verwendet werden)

• Erstellung des Lehr-Lernmaterials ist aufwändiger (nicht nur Übungen und Lösungen) 
Tutor*innen müssen ebenfalls mit mehr Material vertraut sein

• Weitere Variante: Kommentierte Lösungsvideos statt papierbasierte Lösungen (nutzen wir bereits 
im Vorkurs)


